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Positionspapier 
 

der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Spitzenverbände der 

Freien Wohlfahrtspflege NRW 
 
zum Thema „Bürgerschaftliches Engagement in der Freien 
Wohlfahrtspflege NRW“ 
 
 

Münster, 22.02.2000 
 
I.  Ausgangslage 

Das gemeinsame Selbstverständnis der Verbände der Freien Wohlfahrtspflege in NRW 
ist geprägt durch sozialverantwortliche Ethik, demokratische und partizipatorische 
Grundhaltungen. Auf Grund unterschiedlicher historischer Wurzeln sind sie orientiert an 
den Werten des Christentums, des Judentums, des Humanismus und der solidarischen 
Tradition der Arbeiterbewegung. Vor diesen Hintergründen wird dem ”Bürgerschaftlichen 
Engagement” traditionell eine besondere Bedeutung zugemessen. 
 
Menschen haben sich in den Strukturen der Wohlfahrtsverbände bürgerschaftlich für 
sozialpolitische Bedarfe und gegen Missstände engagiert und so die demokratischen 
Strukturen geprägt. 
 
Dabei unterlagen die Formen, Ausdrucksweisen und Wege des bürgerschaftlichen 
Engagements entsprechend der gesellschaftlichen Entwicklung und Werte in den letzten 
150 Jahren einem stetigen Wandel und waren geprägt durch immer neue 
Herausforderungen und darauf entwickelte innovative Antworten. 
 
Die unterschiedlichen Formen des ”Bürgerschaftlichen Engagements” und die Strukturen 
der Freien Wohlfahrtspflege stehen dabei in einem sich gegenseitig belebenden und 
verändernden Prozess. 
 
Eine Ausgangslage für ”Bürgerschaftliches Engagement” in der Freien Wohlfahrtspflege 
ist der Vorrang der freien Initiative vor dem staatlichen Handeln. Die Verantwortung für 
die Gestaltung des eigenen, familialen und sozialen Lebens muss so weit und so lange 
wie möglich bei den Menschen selbst bleiben und bedeutet: 
 

 Vorrang der Eigenhilfe (kleine soziale Netze) 

 Unterstützung der Eigenhilfe durch Selbsthilfe, Ehrenamt und Freiwilligenarbeit als 

drei Elemente ”Bürgerschaftlichen Engagements” 
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 Partizipation an Entscheidungs- und Gestaltungsprozessen in kleinräumigen 

Netzwerken 

 
Bürgerschaftliches Engagement hat als Beitrag zur Hilfeoptimierung zugleich auch eine 
wirtschaftliche Bedeutung. Es ist jedoch kein “Sparmodell” als Ersatz für notwendige 
hauptamtliche bezahlte Arbeit. Bürgerschaftliches Engagement ersetzt nicht notwendige 
staatliche Rahmenbedingungen für Eigenhilfe und Selbsthilfe sowie Angebote 
ergänzender und ersetzender Hilfen durch hauptamtliche Dienste. 
 
 
II.  Heutige Formen und Handlungsfelder ”Bürgerschaftlichen Engagements” in 

der Freien Wohlfahrtspflege 

Das ”Bürgerschaftliche Engagement” in der Freien Wohlfahrtspflege ist heute 
insbesondere durch drei Grundformen grob skizzierbar geprägt: 
 

 das Ehrenamt ist oft geprägt durch eine enge Identifikation mit dem Verband 

(Mitgliedschaft) und ein dauerhaftes Tätigsein; 

 die Freiwilligenarbeit, welche geprägt ist durch punktuelle, themenbezogene und 

zeitlich begrenzte Tätigkeiten und eine Mitgliedschaft nicht zur Konsequenz haben 

muss; 

 die Selbsthilfe, die zum Ziel hat, für sich und Andere Lösungen für konkrete 

Anliegen zu suchen bzw. abzusichern. 

 
Innerhalb der Freien Wohlfahrtspflege findet sich sowohl das auf soziale oder politische 
Arbeit konzentrierte ”Bürgerschaftliche Engagement” als auch eine Verknüpfung von 
beidem. 
 
Der Anteil von Frauen ist im Bereich der sozialen Tätigkeiten höher als im Bereich der 
politischen Tätigkeiten. Durch geeignete Maßnahmen soll sichergestellt werden, dass 
Frauen und Männern gleichwertige Bedingungen für den Zugang zu allen Bereichen und 
Funktionen des Bürgerschaftlichen Engagements geschaffen wird. 
 
 
III. Rahmenbedingungen und Voraussetzungen für heutiges Bürgerschaftliches 

Engagement und Selbsthilfe 

Vor dem Hintergrund, dass BürgerInnen heute 
 

− kompetenzorientiert 

− zeitlich befristet 

− lebensweltbezogen 

− selbstbestimmt 

− sinnstiftend 

− und eigenverantwortlich 
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tätig sein wollen, erfordern diese Bedarfe veränderte Rahmenbedingungen und 
Voraussetzungen, die die Freie Wohlfahrtspflege bereitstellen muss. Damit verbunden ist 
ein höheres Maß an hauptberuflichen personellen und finanziellen Ressourcen als in der 
Vergangenheit. 
 
Engagierte BürgerInnen haben einen hohen Bedarf an Begleitung, Beratung, 
Öffentlichkeitsarbeit und Fortbildung. 
Die Freie Wohlfahrtspflege muss weiterhin ihre Infrastruktur zu ”Bürgerschaftlichem 
Engagement” erweitern und verändern. Sie entwickelt neue Formen der Kooperation von 
Hauptberuflichen und Freiwilligen sowie neue Konzepte der Projektorientierung zu 
”Bürgerschaftlichem Engagement”. 
 
”Bürgerschaftliches Engagement” muss zunehmend auch als Teil quartiersbezogener 
Strukturpolitik der Städte, Gemeinden und Landkreise angesehen werden. Eine 
angemessene Partizipation ist dabei dringend geboten, sowie eine Vernetzung vor Ort. 
 
 
IV. Forderungen 

Die Förderung des ”Bürgerschaftlichen Engagement” ist auf Grund seiner Lebenswelt-
orientierung in erster Linie eine kommunale Aufgabe vorbehaltlich der Berücksichtigung 
des Subsidiaritätsprinzips. Von daher ist es notwendig, dass die Gemeinden, Städte und 
Landkreise entsprechende Mittel in ihre Haushalte einstellen. 
 
Das Land ist aufgefordert, diese Entwicklungen in Absprache mit der Freien 
Wohlfahrtspflege wissenschaftlich zu begleiten und den höheren Bedarf an Ressourcen 
finanziell zu unterstützen sowie finanzielle Möglichkeiten für innovative Ansätze zu 
schaffen im Sinne einer Unterstützung und Wertschätzung des zahlenmäßig 
gestiegenen und von seinen Bedarfen her veränderten ”Bürgerschaftlichen 
Engagements”. 
 
Notwendig ist weiter, den landesweiten Erfahrungsaustausch zu verbessern durch Foren 
und Veröffentlichungen. 
 
 
V.  Aufgabe der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege 

Die Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege haben auch in Zukunft die Aufgabe, in 
allen Einrichtungen und Diensten 
 

 sich der Dynamik und Veränderung in den Formen des ”Bürgerschaftlichen 

Engagements“ offen zu stellen und diese Veränderungen angemessen in ihre 

Strukturen zu integrieren; 

 adäquate bedarfsgerechte Konzepte und Modelle zu entwickeln; 

 Projekte zu initiieren; 

 einen Vernetzungs- und Erfahrungsaustausch zu leisten; 

 die notwendige Qualifizierung sicherzustellen; 
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 die notwendige Qualifizierung für die Beratung, Begleitung und Gewinnung 

Ehrenamtlicher sicherzustellen. 

 
Bürgerschaftliches Engagement mit seinen unterschiedlichen Formen war und ist 
innovativer Impuls und sozialpolitische Schubkraft für die Soziale Arbeit, die 
gesellschaftliche Entwicklung und damit auch für die Freie Wohlfahrtspflege. Diese 
Qualität gilt es zu fördern, zu verbessern und weiter auszubauen. 
 
 
Beschlossen von der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft der 
Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege am 22.02.2000 in Münster. 
 
 
 
Münster, 22.02.2000 


